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Beginn der Apfis mit fchönen Pilafierpfeilern verbinden. Sie tragen ein Tonnen-

gewölbe‚ das durch die Stichkappen fait zu einer Art Kreuzgewölbe wird. Zu diefer

glücklichen Umbildung trägt die reiche Farbenftimmung der verfchiedenen Töne
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von Goldbraun in den Gewölbemalereien, fowie

das Halb— und Basrelief der guten Figuren bei.

Durch das reichliche gelbe Glas der Rundbogen-

fenfter, der Lunetten des Mittelfchiffs, firömt gol-

diges Licht herein und erwärmt die Farbe des

prächtigen weißen Kalkfteins. ‘

In Fig. 171, welche das Aeufsere darflellt‚ entfprechen

die unteren Fenfler den Arcaden der Seitenfchiffe, die fchlanken

Rundbogenfenfter der Säulenfiellung der Emporen. Diefe bilden

hier den Piano Abbile, an deren Schmalfeite, der Apfis gegen-

über, der König fafs, wenn er von dem Prachtfaal des erfien

Stocks vor der Capelle hereintrat. Die Capelle des bourbo-

nifchen Sehlofl'es zu Caferta ift beinahe eine genaue Copie der

Capelle zu Verfailles.

Unfere Fig. 1881136) zeigt den Längenfchnitt

der Kirche des Hölel des Invalz'a’es und Fig. 218

deren Grundrifs. Sie ift einfach, hat aber dennoch

etwas Grofsartiges durch die Ausdehnung der als

ein einziger Raum behandelten Halle. Sie wurde

1671 nach den Plänen des Lz'be'ml Brumm’ be-

gonnen 1137). Sie befteht aus neun Doppelarcaden

zwifchen hohen korinthifchen Pilaf’cern. Unten

Rund-, oben Korbbögen, die trotzdem nicht zu

gedrückt Wirken. Diefen entfprechen oben wie

unten quer gefiellte Tonnengewölbe in den Seiten—

fchiffsjochen. Die Wirkung des weiten Tonnen-

gewölbes wird hier durch die Lunetten nicht fo

fehr beeinträchtigt wie in anderen Kirchen, 2. B.

St.-Sulpz'ce und St.-Rock, weil hier die Grate der

hohen Lunetten fait wie Kreuzgewölbe wirken.

Die kräftigen Rahmen der Oberfenfter, die

Gurtbögen und die Längsrippe am Scheitel des

Gewölbes bilden ein hinreichend zufammenhän-

gendes Gliedefgerüft, um eine weniger unbefriedi-

gende Wirkung als gewöhnlich in folchen Kirchen

hervorzubringen.

Bei der Innenwirkung diefer Kirche kommt der an

deren Ende errichtete Kuppelbau fo gut wie nicht in Betracht.

Aufsen il't die Fagade der Kirche des Invalidenhotels

von den übrigen Giebelbauten in den Mitten der Hoffeiten

nur dadurch unterfchieden, dafs unten jonifche Säulen mit

Widderhörnern fiatt Voluten, oben gekuppelte korinthifche

Säulen, drei Travéen bildend, vor die Pfeiler der Arcaden

gefiellt find und den Giebel tragen.

1135) Facf.-Repr. nach: BLONDEL, ]. F. Archit‘zrturefrang‘az'jé etc.,

3. a. O., Bd. 1, Bl. 7.

1137) Siehe Art. 430, S. 318.


